
Region
6 ZO/AvU

Donnerstag, 18. April 2024

Kirchenpflege liess Bänke ohne Bewilligung 
aus Gotteshaus in Kyburg reissen
Illnau-Effretikon  Geschützte Kirchenbänke temporär entfernen: kein Problem für die Kirchenpflege Illnau-Effretikon.  
Ein Baugesuch? Unnötig. Ganz anders sieht es die kantonale Baudirektion.

Patrick Gut

Wer heute die reformierte Kirche 
in Kyburg besucht, wähnt sich 
auf einer Baustelle. Im Kirchen­
innern befindet sich ein Bauge­
rüst, ein Teil der historischen In­
nenausstattung ist entfernt. Dar­
unter einige Kirchenbänke, der 
Pfarrstuhl, der aus dem 18. Jahr­
hundert stammt, und anderes 
mehr.

An der Eingangstür weist die 
Kirchenpflege mit einem Zettel 
darauf hin, dass die Gemeinde 
Illnau-Effretikon einen Baustopp 
verfügt habe. Aus diesem Grund 
könne mit den Arbeiten momen­
tan nicht fortgefahren werden.

Vom Treiben in der Kirche Ky­
burg hat auch die kantonale Bau­
direktion erfahren. «Mehrere be­
sorgte Bürgerinnen und Bürger 
haben uns jüngst gemeldet, dass 
Kirchenbänke herausgerissen 
worden sind», sagt Markus Pfan­
ner, Mediensprecher der Bau­
direktion.

Seltene Innenausstattung
Ein Augenschein vor Ort hat die 
Befürchtungen bestätigt. «Teile 
der Innenausstattung wurden 
unsachgemäss demontiert und 
dabei beschädigt», sagt Pfanner. 
Dann habe man sie im Wasch­
häuschen eingelagert.

Nun muss man wissen: Die re­
formierte Kirche Kyburg hat eine 
sehr lange Baugeschichte. Ihre 
Mauern sind 700 Jahre alt. Die 
Innenausstattung mit Pfarrstuhl, 
Bänken, Wandtäfer und Sitzen, 
die aufgrund ihrer Form als 
Krebsstühle bezeichnet werden, 
ist laut Baudirektion äusserst 
vielfältig und stammt aus unter­
schiedlichen Epochen.

Sie zeigt in besonderer Weise 
die lange Geschichte der Kirche 
und ist ein wichtiger Grund 
dafür, dass die Kirche unter 
Denkmalschutz steht. «Die Kir­
chenpflege hat Teile der Innen­
ausstattung ohne Bewilligung 
entfernt», sagt Pfanner.

Denkmalpflege sagte Nein
Hört man dem Sprecher der Bau­
direktion zu, geschah das völlig 
bewusst. Die Kirchgemeinde 
habe nämlich Ende 2022 mit der 
kantonalen Denkmalpflege Kon­
takt aufgenommen. «Sie wollte 
abklären, ob die weitgehende 

Entfernung der Bänke und ande­
rer Ausstattungselemente mög­
lich sei», sagt Pfanner.

Die Denkmalpflege sei zum 
Schluss gekommen, dass die In­
nenausstattung von besonderem 
Wert und deshalb zu erhalten 
sei. Vergleichbare Ausstattungen 
seien sehr selten. Damit kam die 
Denkmalpflege zum selben Re­
sultat wie die kantonale Denk­
malpflegekommission Anfang 
der 1980er Jahre. Damals war ein 
möglicher Ersatz der Innenaus­
stattung schon einmal Thema.

Das habe man der Kirchen­
pflege mitgeteilt und gleichzei­
tig eine detailliertere planerische 
Auseinandersetzung mit den Be­
dürfnissen der Kirche angeregt. 
Man habe die Kirchgemeinde 
ausserdem auf den Vertrag zwi­
schen ihr und dem Kanton hin­
gewiesen. «Dieser besagt un­

missverständlich, dass keine 
baulichen Änderungen im Inne­
ren und am Äusseren der Kirche 
ohne vorgängige Zustimmung 
des Kantons vorgenommen wer­
den dürfen», sagt Pfanner. Es 
scheint, dass sich die Kirchen­
pflege um eine klare Anweisung 
foutiert hat.

Umgestaltung nur temporär
Anders sieht das Kilian Meier. Er 
ist Finanzvorstand in der Kir­
chenpflege und für dieses Ge­
schäft als Auskunftsperson des 
Gremiums bestimmt. Die Kir­
chenpflege habe am 20. Februar 
dieses Jahrs beschlossen, die Kir­
che Kyburg im Rahmen des Pro­
jekts «Kirche am Weg» temporär 
umzugestalten. Die Kirche Ky­
burg soll dadurch laut Meier zu 
einem Ort werden, an dem Men­
schen zur Ruhe kommen und 

durch verschiedene Formen der 
Meditation eine zeitgemässe 
kontemplative Spiritualität erle­
ben können.

Wichtig ist hier das Wort 
«temporär». «Da es sich um tem­
poräre Umgestaltungen bei Er­
halt des kirchlichen Zwecks han­
delt, haben wir kein Baugesuch 
gestellt», sagt Meier und weiter: 
«Es war und ist nicht Absicht der 
Kirchenpflege, gegen geltendes 
Recht zu verstossen.»

Meier bestätigt zwar den Kon­
takt mit der Denkmalpflege, sagt 
aber, dabei sei es um eine mög­
liche dauerhafte Umnutzung in­
klusive Entfernung und Einlage­
rung der Bänke gegangen. Zur­
zeit bestünden keine derartigen 
Pläne. «Eine eigentliche Prüfung 
oder ein Entscheid der Denkmal­
pflege liegen der Kirchenpflege 
nicht vor.»

Strafanzeige möglich
Meier verwahrt sich auch gegen 
den Vorwurf des Kantons, die 
Ausstattung sei unsachgemäss 
entfernt und beschädigt worden. 
Die Kirchgemeinde habe ganz  
im Gegenteil Fachleute beauf­
tragt. Pfanner von der Bau­
direktion sagt dagegen: «Was  
die Denkmalpflege angetroffen 
hat, ist keinesfalls eine sorg- 
fältige Demontage und Einlage­
rung für den späteren Wieder­
einbau.» Dazu müssten zum Bei­
spiel Massnahmen getroffen 
werden, um die Verformung der 
ausgebauten Elemente zu ver­
hindern.

Und Pfanner bleibt dabei: 
«Die entfernten Elemente waren 
fest mit dem Gebäude verbun­
den. Es handelt sich also eindeu­
tig um eine bauliche Verände­
rung, unabhängig davon, ob 
diese nun temporär stattfinden 
soll oder definitiv. Und dazu lag 
und liegt keine Zustimmung 
vor.» Die Kirchenpflege habe kei­
nen formalen Entscheid, sondern 
lediglich eine erste Einschätzung 
verlangt. Diese sei negativ aus­
gefallen.

Laut Pfanner wäre die Kir­
chenpflege in der Pflicht gewe­
sen, zwingend eine Zustimmung 
und eine Baubewilligung einzu­
holen. Das habe sie nicht getan. 
«Die Baudirektion prüft derzeit, 
ob sie Strafanzeige erstatten 
will.»

Für die kantonale Baudirektion steht fest: «Teile der Innenausstattung wurden unsachgemäss demontiert und dabei beschädigt.» ​ Foto: Michael Trost
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Höheres Plus als erwartet
Wila  Die Gemeinde Wila hat ihre 
Jahresrechnung 2023 veröffent­
licht. Diese schliesst mit einem 
Gewinn von rund 1,48 Millionen 
Franken ab, dies bei einem 
Aufwand von rund 13,3 Millio­
nen und einem Ertrag von gut 
14,8  Millionen Franken. Im 
Budget hatte die Gemeinde mit 
einem Ertragsüberschuss von 
nur 14 400 Franken gerechnet.

In Infrastruktur investiert
Wesentlicher Grund für die Ab­
weichung sind – wie bereits in 
Turbenthal – hohe Einnahmen 
aus Grundstückgewinnsteuern. 
Sie belaufen sich auf knapp 
1,14  Millionen Franken – mehr 
als doppelt so viel wie budgetiert.

Weniger Kosten verursachte 
die Sozialhilfe, wo man von deut­
lich mehr Anmeldungen ausge­
gangen war. Auch im Bereich Ge­
sundheit entstanden weniger 
Kosten als angenommen. 2023 
hat die Gemeinde Wila rund 
1,1 Millionen Franken in die In­
frastruktur investiert. Dabei be­
lasteten vor allem Erneuerungen 
im Wassernetz und Strassen­
sanierungen die Rechnung. 

Trotz Investitionen zeigt sich 
die Gemeinde erfreut über das 
Nettovermögen von 1500 Fran­
ken pro Einwohner. An der 
Gemeindeversammlung vom 
18.  Juni befinden die Wilemer 
Stimmbürger über die Jahres­
rechnung. (nos)

Antrag zu Jugendvorstoss
Wetzikon  Bis 2022 sammelten 
verschiedene Vereine in Wetzi­
kon das Altpapier ein, das an­
schliessend von der Stadt ver­
kauft wurde. Der Erlös ging an 
die Vereine. Seit dem 1. Januar 
2023 ist die Kezo für die Alt­
papiersammlung zuständig. Eine 
bislang geschätzte Einnahme­
quelle der Vereine fällt damit weg. 

Im Herbst 2022 reichte der 
Cevi den ersten Jugendvor­
stoss  «Ohne Fleiss kein Preis» 
ein  und ​fordert darin die Stadt 
auf, den Vereinen eine alterna­
tive Verdienstmöglichkeit analog 
dem Papiersammeln anzubieten. 
Rasch stellte sich heraus, dass es 
schwierig ist, Einsatzmöglichkei­
ten innerhalb der Stadtverwal­

tung anzubieten. Zudem stellte 
sich bei allen denkbaren Ersatz­
aufgaben die zentrale Frage, wer 
die Vereine für ihren Einsatz ent­
löhnt.

Nun werden zwei Pilotversu­
che durchgeführt, um solche Ver­
dienstmöglichkeiten zu schaffen: 
Die Abteilung Gesellschaft wird 
die Mitarbeit der Vereine beim 
Auf- und Abbau am Stadtfest 
2024 und am Chinderfäscht 2025 
gemeinsam mit dem Vereins­
koordinator planen und während 
der Austragungen als Pilotversu­
che testen. Anschliessend soll mit 
den Organisationskomitees und 
den Vereinen das Fortbestehen 
dieser Einsatzmöglichkeit disku­
tiert und evaluiert werden. (sco)

Bauwagen für die Jugend
Bäretswil  Der Jugendraum Casa 
Loca bietet den Jugendlichen 
einen Aufenthaltsort, der rege ge­
nutzt wird und bei vielen unter­
schiedlichen Jugendgruppierun­
gen sehr beliebt ist. Trotzdem sei 
die Situation aktuell nicht opti­
mal, teilt die Gemeinde mit: Ins­
besondere Jugendliche ab 16 Jah­
ren, die bereits in der Lehre seien 
und sich von den Entwicklungs­
stufen her stark von den Jünge­
ren unterschieden, würden sich 
oft in der Casa Loca aufhalten.

In Gesprächen mit der Jugend­
arbeit und mit Jugendlichen 
selbst wurde der Wunsch nach 
einem zusätzlichen Cliquenraum 
geäussert. Dem Wunsch kommt 
die Gemeinde nach. Der Gemein­

derat hat entschieden, einen drei­
monatigen Pilotversuch zu star­
ten und einen Bauwagen als zu­
sätzlichen und teilbegleiteten 
Jugendraum beim Fussballplatz 
aufzustellen. Der Versuch dauert 
von Mai bis Juni. Der Wagen wird 
von der Jugendarbeit Mojuga zur 
Verfügung gestellt, wofür keine 
zusätzlichen Kosten entstehen. 
Einzige Kosten sind 850 Franken 
für eine mobile Toilette. Der Bau­
wagen soll den Jugendlichen ein 
Lernfeld bieten, wie man einen 
Raum selbst verwaltet, und die 
Übernahme von Verantwortung 
fördern. Nach der Versuchsphase 
entscheidet der Gemeinderat über 
die Fortsetzung oder Einstellung 
des Projekts. (sco)


